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Mgetwtìne

Organ ber fdjtoeijertft&en Wxmt.
XXYi. 3a^töattö.

let Sdjnmj. SlilitSrjeitftrjrift XLYI. Sain-gang,

©ttfel* 4. September 1880. I¥p. 36.
Srfdjeint in roädjentltdjen SRummern. ©er SBreiâ per Semefter ift franto burd) bie Scfjroet} gr. 4.

©ie SBefteiïungen roerben bireït an „Hem» SStbtoobe, Jüerlagsbuttjrjünblnng in Jofel" abreffirt, ber »Betrag roirb Bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjnarjme erhoben. 3m SluSUnbe netjmen alle SBudjhanblungen SBefteiïungen an.
SBeranttoortltdjer SRebattor: Dberftlieutenant Don (Stgger.

3nb0lt: ©in alte« ©rvtdet»SRegtement. — ©. ». SWatée«: SWilit5tifdje Älafpfet be« 3n» unb Slu«tanbe«. — ©ibgenoffen»

fdjaft: ©ioiponêùhung ber III. Slrmcc»©f»ipon. SBeridjt be« DbetlnPruttor« bet Snfanterie übet bfe SRefultate ber Sdjfegübttngen

ber Snfantetle fm Sabre 1879. Sdjweljerifdj« Dfpjler«»SReool»«. — Stu«(anb: granfreid) : Uebung be« 1. @enfe»9tegfment«. —
SBetfdjlebene« : Seiftungen bet pieugifdjen Säget in SPotnmetn 1806/1807. (Sdjlug.) — SBlblfogtapbic.

din oltcê ^ycrcicrsjftcßlcmcnt.

Vortrag, getjalten im 3Jcilit5roerein ber ©tabt
©olottjurn oon Oberlieutenant HB. Otuft beä

23atailIon§ SRx. 50.

ïïladibem eg mir in ber oorletjten ©ifeung bei
ÜJHtitdroereinS roegen oorgerücfter 3eit unmöglich

mar, eine roenn aua) nur ïurje uRittljetlung über

ein altes?, ber ©tabtbibt'tottjeï getjörenbeö sJRu§que«

tier»@rerjter=SRegtement ju madjen, glaubte id) bie

grifi bii ju einer folgenben Serfammlung nod)

baju benutzen ju follen, um jene uTUtttjetlung ein

roenig gu ertoeitern, b. tj. nodj (Sinigeg tjinjujus
fügen, toeldjeg ebenfattg jener, ober oielmerjr einer

nod) frütjern gtit angetjörenb, fpejieH über bie

Söetjroertjdltniffe unferer ©tabt jur gtit ber etgent*

lidjen praïtifdjen Serroenbung ber geuerroaffen alg

Ärleggtoebre Sluffdjtufj &u geben im ©tanbe ift.
2tu§ ben SRatIjgprotoïouen beg XVI. 3aljrtjun=

berta tjabe idj mir benn eine Slnjatjl Sftoten tjeraug*

gefudjt, beren Originalterte id) fe nad) ibrem SSkrtfje

entroeber unoerânbert toiebergebe ober bann nur
im îlugjug erroâtjne. ©ammtliäje, fo lütfentjaft
uub ïurj fte aber aud) tfjeilroeife fein mögen, lie*

fern un§ bod) ben beften Seroetg, roeld)' grofjeg

©eroidjt bie bamaligen £äupter unfereä greiftaateg
auf eine gehörige Slugrüftung unb Seroaffnung

trjrer Sütger unb Unterttjanen festen.
SDer Umftanb, baf? biefe Srotofotlaugjüge rootjl

bag erfte ïïlîal ju einem berarttgen Sortrage oer=
roenbet toerben, audj ïaum fdjon irgenbroo im SDrucï

erfdjienen finb, mag fie oieUeidjt etroaâ geniefjbarer

erfdjeinen laffen. SDer ©runb, roefjfjalb id) mir
gerabe ba8 XVI. unb nidjt ettoa bag XVII. ^aï)x=

tjunbert, in roeldjem bag ju befpredjenbe SReglement

entftanb, augtoätjlte, ift ein boppelter: einerfeitg

ifi eg ber üftangel an geit, ber mir nidjt geftattete,

meine gunbgruben grünblidjer augjubeuten, anber=

feitg roollte id) mit bem XVI. befjtjalb beginnen,

um, roenn ber ©egenftanb beg SortrageS ben $er»
ren Äameraben nidjt ju trocten, fpäter bann eine

beftimmte SReitjenfolge einhalten unb mit bem XVII.
Satjrtjunbert roeiter fatjren ju ïônnen.

Sorerft alfo etroaê über bag [Reglement, roeldjeg
ben Stitel fütjrt:

„SDeutlidje Sefdjreibung
oon bem

(Srerjiren in ber uRufjquet,
3Jn brerj Stbeil abgettjeilet,

2Ug

1. 2öie man bte uRufjquet jierlidj logfdjiefjen unb
gefdjroinbe roieberumb laben foU,

2. Son bem (Srerjitio mit bemïroppe ober Äotn«

pagnie,
3. Son bem (Srerjttio mit ber Compagnie ober

SRegiment im (Stjargiren.
SSlit fonberbatjrem gteifj nadj tjeutiger Ärieggart
unb uTianier befdjrieben, unb mit otelen nöttjtgen

jtupffern auggebitbet. §att in ©adjfen, gebrutlt
bei üReldjior Oelfdjlegeln."

SDtefenigen, roeldje nun glauben, bet Serfaffer
biefeg militärifdjen Opug fei eine alte Äriegggur*
gel aug ber 3eit beg 30fdrjrigen Äriegeg geroefen,

ein augrangirter Sanbgïnedjt* ober uRlt8quetier=

Oberft j. 33., ber, oon ©tdjt unb Sangetoette ge»

plagt, ber SSliU unb Sftadjroelt feine „beutlidje Se»

fdjreibung oon bem (Srerjteren mit ber uRufjquet"

oermadjett gerooïtt, irrt fidj fetjr. SDer Serfaffer
ift ein frleblidjer Sagen=£ofmelfter beg £erjogg
Sluguft oon ©adjfen, bem er aud) feine Arbeit bes

bijirt — ein Seljrer abeliger 3un8ett> bit, roie e8

fa bamalg unb nodj lange üblidj roar, an irgenb
einem gürftenljofe itjre militärifdje unb tjöfifdje

SUtgbitbung ertjielten. SDod) roitt idj itjn, bamit

itjn ber Sefer felbft ïennen lernen mag, aud) felbft
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Ein altes Exerrier-Reglement.

Vortrag, gehalten im Militäroerein der Stadt
Solothurn von Oberlieutenant W. Rust des

Bataillons Nr. 50.

Nachdem es mir in der vorletzten Sitzung des

Militärvereins wegen vorgerückter Zeit unmöglich

war, eine wenn auch nur kurze Mittheilung über

ein altes, der Stadtbibliothek gehörendes Musquc-
tier-Exerzier-Reglement zu machen, glaubte ich die

Frist bis zn einer folgenden Versammlung noch

dazu benutzen zu sollen, um jene Mittheilung ein

wenig zu erweitern, d. h. noch Einiges hinzuzufügen,

welches ebenfalls jener, oder vielmehr einer

noch frühern Zeit angehörend, speziell über die

Wehrverhältnisse unserer Stadt zur Zeit der eigentlichen

praktischen Verwendung der Feuerwaffen als
Kriegswehre Aufschluß zu geben im Stande ist.

Aus den Rathsprotokollen des XVI. Jahrhunderts

habe ich mir denn eine Anzahl Noten herausgesucht,

deren Originaltexte ich je nach ihrem Werthe
entweder unverändert miedergebe oder dann nur
im Auszug erwähne. Sämmtliche, so lückenhaft

und kurz sie aber auch theilmeise sein mögen,

liefern uns doch den besten Beweis, welch' großes

Gewicht die damaligen Häupter unseres Freistaates

auf eine gehörige Ausrüstung und Bewaffnung

ihrer Bürger und Unterthanen fetzten.

Der Umstand, daß diese Protokollauszüge wohl
das erste Mal zu einem derartigen Vortrage
verwendet werden, auch kaum schon irgendwo im Druck

erschienen sind, mag sie vielleicht etwas genießbarer

erscheinen lassen. Der Grund, weßhalb ich mir
gerade das XVI. und nicht etwa das XVII.
Jahrhundert, in welchem das zu besprechende Reglement

entstand, auswählte, ist ein doppelter: einerseits

ist es der Mangel an Zeit, der mir nicht gestattete,

meine Fundgruben gründlicher auszubeuten, anderseits

wollte ich mit dem XVI. deßhalb beginnen,

um, wenn der Gegenstand des Vortrages den Herren

Kameraden nicht zu trocken, später dann eine

bestimmte Reihenfolge einhalten und mit dem XVII.
Jahrhundert weiter fahren zu können.

Vorerst also etwas über das Reglement, welches
den Titel führt:

„Deutliche Beschreibung

von dem

Exerziren in der Mußquet,
In drey Theil abgetheilet,

Als
1. Wie man die Mußquet zierlich losschießen und

geschwinde wiederumb laden soll,
2. Von dem Exerzitio mit dem Troppe oder

Kompagnie,

3. Von dem Exerzitio mit der Kompagnie oder

Regiment im Chargiren.
Mit sonderbarem Fleiß nach heutiger Kriegsart
und Manier beschrieben, und mit vielen nöthigen

Kupffern ausgebildet. Hall in Sachsen, gedruckt
bei Melchior Oelschlegeln."

Diejenigen, welche nun glauben, der Verfasser

dieses militärischen Opus sei eine alte Kriegsgurgel

aus der Zeit des 30jährigen Krieges gewesen,

ein ausrangirter Landsknecht- oder Musquetier-
Oberst z. B., der, von Gicht und Langeweile
geplagt, der Mit- nnd Nachwelt seine .deutliche Be»

schreibung von dem Exerzieren mit der Mußquet"
vermachen gewollt, irrt stch sehr. Der Verfasser

ist ein friedlicher Pagen-Hofmeister (I) des Herzogs

August von Sachsen, dem er anch seine Arbeit de-

dizirt — ein Lehrer adeliger Jungen, die, wie es

ja damals und noch lange üblich war, an irgend
einem Fürstenhofe ihre militärische und höfische

Ausbildung erhielten. Doch will ich ihn, damit

ihn der Leser selbst kennen lernen mag, auch selbst
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fpredjen laffen, inbem idj fem ©djlufjroort att ben

Sefer anführe. SDagfelbe tautet:

„Sieber Sefer, nadjbem idj bag fetjr ttüt^ltdje
©rerjttium mit ber SRufjqttet oon einem in biefem

(Sretjitio erfahrnen Offijtrer erlernet uub fotdjeê

oon oielen Setftänbigen gerütjmet roorben, atg tjabe

idj midj erïûljnet, gebadjteg ©rerjitium auff meine

Unïoften, roie idj eg oon obgenanbten oornetjmen
greunb begriffen, in SDrucï ju geben, mir jroeifelt
aber nidjt, eö roerben fidj Älüglinge finben, fon=

berlidj bie, roeldje oon biefem (Srerjitio nidjtg oer»

ftetjen, fo ba fagen, roarum idj, ber idj in Kriege
niematjlg geroefen, midj unterftanben, oon biefem

Äriegee=<5rerjitio ju fdjreiben, berne antroorte idj,
baß eg ntdjt aüejeit folge, bafj berfelbe, roeldjer in
Kriege nidjt geroefen, oott Äriegegfadjen nidjtg oer»

ftetjen folte, benn fonft bürfften bie §erren Sro»
feffoteg, berer gar roenig in Äriege geroefen, bte

gortiftfation nictjt bojiren nodj baoon fdjreiben,
toeldjeg bodj oon itjnen gnugfam praïtijtret roirb.
6ä finben fidj in ©egentljeil roofjl Sgnoranten, bie

meh> alg jtoanfeig ^ai)x unb trüber in Äriege
tjerumb gelauffen, roeniger alg nidjtg oon biefem

Ariegeg»(£ïerjitio oerftetjen, nodj fidj barum in ge»

rtngften beïûmmett tjaben, benen ju gefallen idj
bie SSltyt nidjt auff midj genommen, nodj itjrent»
tjalben bie Unïoften barauff geroenbet, unb foldjeg
tjeraug gegeben, fonbern benfelben, bie Siebtjaber
biefeg (Srerjttit feon, toeldjeg idj ben günftigen 8e=

fer mit roenigen unterbringen rooüen, unb roenn

idj fpütjren roerbe, bafj bie uRufjquete angenetjm,
roerbe idj bie uRütjroaltung midj nidjt oerbrüffen
laffen, audj bte iluïoften nidjt fparen unb bag

©rerjttium mit ber Stque gleidjer geftatt tjeraug
geben. Sefetjte ben günftigen ßefer ©otteg ©djufceg,
midj aber feiner guten ©eroogentjeit."

Stuf ben 3nt}aït bei Sudje§ felbft übergeljenb,
bemerït man fofort jroei §auptttjeile, ben einen in
Sßort, ben anbern in Silb, ben jroeiten atg nottj»

roenbige, erïlârenbe (grgânjung beg erften.

3roetfelgotjne fefete ber Serfaffer getoifj eine be»

ftimmte Sorïemttnifj ber geuerroaffe ooraug, bafj

er gleidj Slnfangg mit ben (Srïtârungen be§ jterli=
djen Sogfdjtefjeng ber uRufjquete beginnt. <§r

(pag. 3) fagt:
„(5g ift unnBtrjig roeitläuffttg ju erjefjten, roie

bie IRufjqueten fein follen: bann faft ein jebeg
Sanb feine befonberê Slrt oott uRufjqueten unb
SBaffen tjat, jebodj roerben tjeutigeg Stageg bie Ieua>
ten uRufjqueten, roeldje man otjne gurquet (©abel)
fütjren ïan, oor bte bequetjmften getjalten.

@g foü audj ein feber uRufjquettrer an ben 8abe=

ftoct ber uRufjqueten ein Araber tjaben, ober jum
roenigften ein ©djrâubtein, bamit er feine uRufj*
queten fättbern, unb oertjüten mögen, bamit nidjt
aüein itjm burctj ^erfpringung, fonbern audj feinen
u7Ht»Ätiegegleuten tein ©djaben jugefüget roerbe.

Stnlangenbe bag Saublter ober Satrontafdje, fo
feonb berfelben oielerlen ©attttngen, unb ïan ein

jeber braudjen, roag itjm beliebet. £ier tjabe idj
in ben Äupffern ber Sanbelier, um geroiffer Ur*

fad) roiüen, gebraudjen rooüen, ein anber ïan,
roenn ei itjme beliebt, ber Satrontafdjen gebrauchen.

SDag ^ünbpuloer fott ein jeber uRujjquettrer
gantj brücfen, fleitt jerftoffen, audj mit ein roenig
©djroefel mengen, bann je Heiner bag Snloer, je
beffer eg anjünbet unb in ba§ ^ünbtodtj tjinein
tattffen ïan.

©g roirb audj ein jebtoeber uRufjquetirer roiffen
fetne Sunte, roenn eg SRegenroetter, trocfen ju tra»

gen, netjmlidj im ©djubfacï, ober in feinem £>ut,
audj feine brennenbe Sunte jroifdjen ben £>ut unb
Äopff einjuftecfen, unb biefeg oon ber ÏÏJcufjquet."

Sluf ©eite 4 madjt er bejüglidj beg Strageng ber
Sffcufjquete folgenbe, ttjeittoeife nodj jefjt ridjtige
Semerfung :

„Sßiffe audj bie Urfadjen, roarumb bie 3Rufjqueten
tjinten tjodj ju tragen: (Srftlidj ift eg beinen SSliU

©olbaten ftirnetjinlidj bequetjm, fo tjinter bir ftetjet,
bafj bu itjm mit beinen ©eroetjr ntdjt tjinberltdj
fenft.

3um anbern, roenn eine guncfe bir bie uRufjquet
anjünbet, leinen tjinter bir fdjaben gefdjetje, fo
ïanft bu bidj audj füglidj unb jierlidj roenben unb

ïetjren, rootjin bu totlft, unb tan im ftiü ftetjen unb
SRardjieren betn §tnter=lRitgefett unter bem ©eroetjr
leidjtlidj tjittburdj marfdjiren."

Stuf ©eite 6 roirb eine auf bag Stnfdjlagett be=

jüglidje Semerfung gemadjt, bie nodj tjeutjutage in
berfelben gorm ben 3nfantertesfReïruten (unb jum
toieoielten Wale?!) ju ©emüttje gefütjrt roerben

muf?. SDiefelbe lautet:
„SRercïe biefe Setjr aütjier, fo bu cor beinern

geinbe bift, im ©djarmufjtren gegen bag gufjootcf,
fo tjalte beine ÎRufjquet in anfdjlagen fo ntebrig,
alg ob bu itjm rooüeft in bie ©djtenbetn fdjieffen,
unb gegen SReuter, bem Sferbe redjt in bte Sruft
jroifdjen bie Seine, unb biefeg barum, bafj eine

SfRufjquet im lofjbrücfen ftd) aüejeit tjôtjer gtebet
mit bem ftoffen, roann fidj bag Suloer jünbet, unb
roenn fdjon eine Äugel ju niebrig fetjtne, fo tjat
fie bodj itjren effeït tm auffgeüen, ba bann tjinge«

gen, fo bu bem geinbe bte uRufjquet auff bie Sruft
tjielteft, bie Äugeln aüe oben tjin getjen, toeldjeg

oft obferoiret roorben ift."
Stuf ©ette 7 beginnt unb fdjliefjt ein furjeg

Äapitel über bag Sertjalten ber mit ber uRufjquete
bewaffneten ©djilbroadje, auf ©eite 8 bag (Srerjitium
mit ber „Sroppe ober Äompagnie", bag aber erft
beginnen foü : „nadjbem bu nun beine SRugquettere
fo roeit tjaft, bafj fie mit itjrem ©eroetjr umbgetjen
tonnen." (Silfo audj bamalg fdjon ©olbatenfdjule
II. Stbfdjnttt oor ber Äompagniefdjule.) Slm ©djluffe
biefeg ©rerjttii folgen 90 Äommanbo'g, beginnenb
mit „SRedjtg um!", fdjtiefjenb mit bem aüejeit unb

in érolgteit beftetjenben malïontenten „£er fteüt
eudj!".

SDag längfte Äommanbo nimmt 4 Reiten SRaum

ein unb lautet: „SRedjtg unb Sinïg fdjliefjt
„@ure SRerjen aügroertg, madjet etne ©äffe, bie

„tjelffte redjtg umb, bte anbere tjelffte linfa umb,

„prefentiret ©uer ©eroetjr, bag ©eroetjr auf bie

„©djulter, bie tjelffte roieberum redjtg umb, unb
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sprechen lassen, indem ich sein Schlußwort an den

Leser anführe. Dasselbe lautet:

„Lieber Leser, nachdem ich das sehr nützliche

Exerzitium mit der Mußquet von einem in diesem

Exerzitio erfahrnen Offizirer erlernet und solches

von vielen Verständigen gerühmet worden, als habe

ich mich erkühnet, gedachtes Exerzitium aufs meine

Unkosten, wie ich es von obgenandten vornehmen
Freund begriffen, in Druck zu geben, mir zweifelt
aber nicht, es werden sich Klüglinge finden,
sonderlich die, welche von diesem Exerzitio nichts
verstehen, so da sagen, warum ich, der ich in Kriege
niemahls gewesen, mich unterstanden, von diesem

Krieges-Exerzitio zu schreiben, deme antworte ich,

daß es nicht allezeit folge, daß derselbe, welcher in
Kriege nicht gewesen, von Kriegessachen nichts
verstehen solte, denn sonst dürfften die Herren Pro-
fessores, derer gar wenig in Kriege gewesen, die

Fortification nicht doziren noch davon schreiben,

welches doch von ihnen gnugsam praktiziret wird.
Es finden sich in Gegentheil wohl Ignoranten, die

mehr als zwantzig Jahr nnd drüber in Kriege
herumb gelausten, weniger als nichts von diesem

Krieges-Exerzitio verstehen, noch sich darum in
geringsten bekümmert haben, denen zu gefallen ich

die Mühe nicht anst mich genommen, noch ihrent-
halben die Unkosten darauff gewendet, und solches

heraus gegeben, sondern denselben, die Liebhaber
dieses Exerzitii seyn, welches ich den günstigen Leser

mit wenigen hinterbringen wollen, und wenn
ich spühren werde, daß die Mußquete angenehm,
werde ich die Mühwaltung mich nicht verdrössen
lassen, auch die Unkosten nicht sparen und das

Exerzitium mit der Pique gleicher gestalt heraus
geben. Befehle den günstigen Leser Gottes Schutzes,
mich aber seiner guten Gewogenheit."

Auf den Inhalt des Buches selbst übergehend,
bemerkt man sofort zwei Haupttheile, den einen in
Wort, den andern in Bild, den zweiten als
nothwendige, erklärende Ergänzung des ersten.

Zweifelsohne setzte dcr Verfasser gewiß eine

bestimmte Vorkenntniß der Feuerwaffe voraus, daß

er gleich Anfangs mit den Erklärungen des zierlichen

Losschießens der Mußquete beginnt. Er
(päzz. 3) sagt:

„Es ist unnöthig weitlaufftig zu erzehlen, wie
die Mußqueten sein sollen: dann fast ein jedes
Land seine besondere Art von Mußqueten und

Waffen hat, jedoch werden heutiges Tages die leuchten

Mußqueten, welche man ohne Furquet (Gabel)
führen kan, vor die bequehmsten gehalten.

Es soll auch ein jeder Mußquetirer an den Ladestock

der Mußqueten ein Krätzer haben, oder zum
wenigsten ein Schräublein, damit er seine

Mußqueten säubern, und verhüten mögen, damit nicht
allein ihm durch Zerspringung, sondern auch seinen

Mit-Kriegesleuten kein Schaden zugefüget werde.

Anlangende das Bandlier oder Patrontasche, so

seynd derselben vielerley Gattungen, und kan ein

jeder brauchen, was ihm beliebet. Hier habe ich

in den Kupffern der Bandelier, um gewisser Ur-

fach willen, gebrauchen wollen, ein ander kan,

wenn es ihme beliebt, der Patrontaschen gebrauchen.
Das Zündpulver soll ein jeder Mußquetirer

gantz drucken, klein zerstossen, auch mit ein wenig
Schwefel mengen, dann je kleiner das Pulver, je
besser es anzündet und in das Zündloch hinein
lausten kan.

Es wird auch ein jedweder Mußquetirer wissen
seine Lunte, wenn es Regenwetter, trocken zu
tragen, nehmlich im Schubsack, oder in seinem Hut,
auch seine brennende Lunte zwischen den Hnt und
Kopfs einzustecken, und dieses von der Mußquet."

Auf Seite 4 macht er bezüglich des Tragens der

Mußquete folgende, theilweise noch jetzt richtige
Bemerkung:

«Wisse auch die Ursachen, marumb die Mußqueten
hinten hoch zu tragen: Erstlich ist es deinen Mit-
Soldaten fürnehmlich bequehm, so hinter dir stehet,

daß du ihm mit deinen Gewehr nicht hinderlich
seyst.

Zum andern, wenn eine Funcke dir die Mußquet
anzündet, keinen hinter dir schaden geschehe, so

kanst du dich auch füglich und zierlich wenden und
kehren, wohin du wilst, und kan im still stehen und
Marchieren dein Hinter-Mitgesell unter dem Gewehr
leichtlich hindurch marschiren."

Auf Seite 6 wird eine auf das Anschlagen
bezügliche Bemerkung gemacht, die noch heutzutage in
derselben Form den Infanterie-Rekruten (und zum
wievielten Male?!) zu Gemüthe geführt werden

muß. Dieselbe lautet:
„Mercke diese Lehr allhier, so du vor deinem

Feinde bist, im Scharmutziren gegen das Fußvolck,
so halte deine Mußquet in anschlagen so niedrig,
als ob du ihm wollest in die Schienbein schiessen,

und gegen Reuter, dem Pferde recht in die Brust
zwischen die Beine, und dieses darum, daß eine

Mußquet im loßdrücken sich allezeit höher giebet
mit dem stossen, wann sich das Pulver zündet, und

wenn schon eine Kugel zu niedrig kehme, so hat
sie doch ihren effekt im auffgellen, da dann hingegen,

so du dem Feinde die Mußquet anff die Brust
hieltest, die Kugeln alle oben hin gehen, welches

oft observiret worden ist."
Auf Seite 7 beginnt und schließt ein kurzes

Kapitel über das Verhalten der mit der Mußquete
bewaffneten Schildwache, auf Seite 8 das Exerzitium
mit der „Troppe oder Kompagnie", das aber erst

beginnen soll: „nachdem du nun deine Musquetiere
so weit hast, daß ste mit ihrem Gewehr umbgehen
können." (Also auch damals schon Soldatenschule
II. Abschnitt vor der Kompagnieschule.) Am Schlüsse

dieses Exerzitii folgen 90 Kommando's, beginnend
mit „Rechts um l", schließend mit dem allezeit und

in Ewigkeit bestehenden malkontenten „Her stellt
euch!".

Das längste Kommando nimmt 4 Zeilen Raum
ein und lautet: „Rechts und Links schließt

„Eure Reyen aüswerts, machet eine Gasse, die

„helffte rechts umb, die andere helffte links umb,

«presentirei Euer Gewehr, das Gewehr auf die

„Schulter, die helffte wiederum rechts umb, und
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»bie anbere linfa umb." — „©djliefjt euere ©tie«
ber unb SRerjen big auf btn Sinb beg SDegeng"

roar bag Äommanbo jum Stuffdjliefjen beg jroeiten
unb ber folgenben ©lieber oor ber Sl6gabe eineë

meljrgliebrigen genera. SDie ©eiten 13—25 ent=

tjatten bie ertlärungen ju ben Äommanbo'g unb
ben Stafeln.

ORit ©eite 26 beginnt ber III. Stbfdjttitt, „bag
©rerjitium mit ber Äompagnie ober SRegiment int

Sljargiren", für ung bag 3lntereffantefte beg gan=

jen Südjleing, inbem roir tjier forootjl, al§ nament»

lid} in ben baju getjörenben Slbbitbungen gormen
fennen lernen, bie, natürlidj mobtfijtrt, big in bte

jüngfte geit tjinein, nodj itjre ooüftänbtg berechtigte

Slnroenbung finben. SSlan felje fidj j. S. bie Sta»

fein an, roeldje bie ein* unb metjrgliebrigen geuer,
ftetjenb ober fnieenb, barfteüen; ferner bie ÜJcaffen»

bilbung mit gettern nadj oerfdjiebenen ©eiten :c.
unb man roirb bie Seljauptung Stli Sen Stïiba'g,
bafj Slüeg fdjon bageroefen, audj tjier Berotefen ftn=
ben. Sintereffant ift audj bie SDarfteüung ber Ser=

roenbung ber uRugquete quasi alg ©djitb im SSlo*

mente beg Äampfeg mit blanïer SBetjre; ebenfo

djaraïteriftifdj bargefteüt ber Seginn ber SRutjepaufe.
(Sin 3eber legt feine IRugquete genau an ber ©teüe
nieber, bie er in SReitj' unb ©lieb einnimmt unb
eilt bann fdjleunigft ben najjen uRartetenberbttben

ju, gerabe roie nodj tjeute im ©djadjen ju Slarau
unb anbergroo ju gefdjetjen pflegt. SDiefer Moment
beg ©rerjUiiimg ift in aüen beeren unb ju aüen

Reiten rootjl ber unoerânbertfte geblieben.
2Bte biefeg SReglement nun nadj ©olottjitrn ge=

ïommen, barüber ïann man fidj eben nur in Ser»

muttjungen ergetjen, ber SRaxnt tinti frütjern eigen»
ttjümerg ift ntrgenbg eingetragen. Sïïiôglidj, ja
roatjrfdjeinlidj ift, bafj eg etn aug fremben SDienften

tjeimgeïetjrter Offtjier mitgebradjt, ttjeitg jum eige»

nen ©ebraudj, ttjeitg um oieUeidjt bie tjiefigen Süa>
fenfdjüfcen baraug ju inftruiren, roie benn über=

tjaupt mit Slugnatjme ber im „§augbttdj" beg fpâ»

tem bernifdjen ©djultrjeifjen granj Subroig oon

erlactj oom Satjre 1612 enttjaltenen ererjierfom»
manbo'g unb beg bernifdjen ererjterbüdjleing oon
1613, aug ber erften §ätfte beg XVII. 3abrf)un=
berta betnatje feine ©puren oom fpejififdj fdjroeijes
rifctjen ererjterreglemente oortjanben finb, roätjrenb

fpäter, in ben Sîatjren 1689 unb 1695 ererjierreg»
lemente für bag berntfdje gufjoolï, im erftern $atjr
fpejieü ein foldjeg für bie £anbgranaten=SBerfer
ober ©renabiere, oom gelbjeugmeifter SBittabing
oerfafjt, entftanbett. ein ferneres güfilier=ererjter»
büdjlein (für bie roaabtlänbifdje uRilij) erfdjien
1693, eineâ für bie beutfdjrebenben Serner 1704
im SDructe, u. f. f. SDafj aber in frütjern unb

fpätern Reiten gar oiel ^roectrotbrigeg unb nur auf
ben ©djetn beredjneteg mit in bag uRilijroefen ber

fdjroeij. ©tänbe unterlief, beroeigt j. S. bag SSlt=

mortal beg bernifdjen, lange in preufjifdjen SDienften

geftanbenen ©eneralg Sentulug an ben ©djtttttjeifj
unb SRattj, roortn er befürroortet, „man foüe bag

Sanboott nidjt fo febr mit ber Uebung oon §anb=
griffen plagen unb ben Strüümeiftern batjer bejüg*

tidje SBeifungen jugetjen laffen. SDiefe £>anbgriffe
oouïommen ju ïônnen, fei für eine uRitij rootjl
eine giexbt, aber ïeine Sftottjroenbigfeit. eine foldje
fei eg tjingegen, bafj ber ©otbat gut marfdjire, ge»

fdjroinbe labe unb beim ©djiefjen motjl anfdjlage,
roeldjeg aber tjier (er meint bei ben Sernern) nidjt
gefdjefje unb bodj im ernfte bie ^auptfadje fei"
u. f. f. SDer £err ©eneral Sentulug tjat nodj tjeute
SRedjt. SDag èrerjierreglement beg fâdjfifdjen §of*
meifterg aber ift iuimertjin eine merltoürbige miti«
tärtjiftorifdje [Reliquie.

SWilitiinfiije Älaffifet bei 3n-- unb Sïuêlûnbes.
SSlit einteitttngen unb erläuterungen oon SB.

o. ©djerff, Oberft; o. Soguglarogïi, Oberft=
lieutenant; o. Starjfen, SKajor im ©rofjen
©eneralftab; greitjerr o. b. ©otfc, üRajor im
©rofjen ©eneralftab unb Slnberen. föeraugs
gegeben oon ®. o. IRaréeg, SSla[ox im SRtbtn>

etat beg ©rofjen ©eneralftabeg. Sertin, 1880.

g. ©djneiber unb Somp. (©olbfdjmtbt unb
SSiltjelmi), ïônigl. ^ofbttdjtjanbtung.

eg ift geroifj eine oortrefflidje 3bee ber auf bem

militärifdjen ©ebiete ber ßitteratur fo überaug

ttjätigen Serlaggtjanbtung geroefen, bie bebeutenb»

ften SBerïe ber uRilitärlitteratur ben beteiligten
Äreifen burdj eine neue rootjlfeile Sluggabe jugäng=
lictjer ju madjen unb baburdj oielen SBünfdjen ju
entfpredjen. SDie auggeroätjlten ©djriften, oorläufig
nur trieggttjeorettfdje SBerïe beg 3ns unb Sluglan»

beg, foroeit biefe burdj itjre Originalität unb Se=

beutung unoergängtidjen SBerttj tjaben, finb burd)

Offijiere, roeldje in ber uRilitärlitteratur eine tjer«

oorragenbe ©teüung einnehmen, bem tjeutigen
©tanbpuntte ber Ärieggroiffenfdjaft entfpredjenb,
mit einleitungen, 3uföfeen unb Stnmertungen oer*
fetjen roorben.

SDiefe aug 15 ca. 10 Sogen ftarïen feften, bie

ju bem äufjerft biüigen Sretfe oon gr. 2, aber

nidjt einjeln, auggegeben roerben, beftetjenbe ©amm=

lung ber militärifdjen Ataffiïer empftetjlt fidj fetjr,
ben Stbliottjeïen unferer uRilijoffijiere einoerleibt

ju roerben, ba in itjr eine gütte tiefer Slug*

fprüdje unb Setjreu, roeldje für bie §eeregfüljrung
unb bie §eeregoerroaltung a lier Reiten roatjr unb
nufebringenb finb, ju finben fein roirb unb itjre
Settüre nad) aüen SRidjtungen tjin grüdjte tragen
bürfte.

erfteg §eft: griebrirfj ber ©rofje. SDie

@eneral Srincipia oom Äriege unb
Slnbereg, erläutert unb mit Slnmerïungen oer»

fetjen burdj oon Starjfen, uRajor im ©rofjen ©ene*

ralftab. — SSlit 20 Slänen im Stert.
SDie militärifdjen ©djriften griebridjg beg ®ro=

jjen ïonnten Sielen oeraltet unb tjeute bebeutungg»
log erfdjeinen, roeil beren entftetjunggjeit roeit

tjinter ung liegt unb roeit fidj metjr ober roeniger

alle militärifdjen Sertjättniffe feit bamatg oerän«

bert Ijaben, unb man ïônnte leidjt bie grage auf=

roerfen, roarum fie mit in bie ©ammlung ber SSIU

litär=Älaffifer aufgenommen feien. SDie Sintroort
beg £>erw oon Staofen lautet treffenb:
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.die andere links umb." — „Schließt Euere Glieder

und Reyen bis auf den Pind des Degens"
war das Kommando zum Aufschließen des zweiten
und der folgenden Glieder vor der Abgabe eines

mehrgliedrigen Feuers. Die Seiten 13—25
enthalten die Erklärungen zu den Kommando's und
den Tafeln.

Mit Seite 26 beginnt der III. Abschnitt, „das
Exerzitium mit der Kompagnie oder Regiment im

Chargiren", für uns das Interessanteste des ganzen

Büchleins, indem wir hier sowohl, als namentlich

in den dazu gehörenden Abbildungen Formen
kennen lernen, die, natürlich modifizirt, bis in die

jüngste Zeit hinein, noch ihre vollständig berechtigte

Anwendung finden. Man sehe sich z. B. die

Tafeln an, welche die ein- und mehrgliedrigen Feuer,
stehend oder knieend, darstellen; ferner die Massenbildung

mit Feuern nach verschiedenen Seiten zc.

und man wird die Behauptung Ali Ben Akiba's,
daß Alles schon dagewesen, auch hier bewiesen
finden. Interessant ist auch die Darstellung der

Verwendung der Musquete yuasi als Schild im
Momente des Kampfes mit blanker Wehre; ebenso

charakteristisch dargestellt der Beginn der Ruhepause.
Ein Jeder legt seine Musquete genau an der Stelle
nieder, die er in Reih' und Glied einnimmt und
eilt dann schleunigst den nahen Marketenderbuden

zu, gerade wie noch heute im Schachen zu Aarau
und anderswo zu geschehen pflegt. Dieser Moment
des Exerzitiums ist in allen Heeren und zu allen
Zeiten wohl der unverändertste geblieben.

Wie dieses Reglement nun nach Solothurn
gekommen, darüber kann man sich eben nur in
Vermuthungen ergehen, der Name eines frühern
Eigenthümers ist nirgends eingetragen. Möglich, ja
wahrscheinlich ist, daß es ein aus fremden Diensten
heimgekehrter Offizier mitgebracht, theils zum eigenen

Gebrauch, theils um vielleicht die hiesigen
Büchsenschützen daraus zu instruiren, wie denn

überhaupt mit Ausnahme der im „Hausbuch" des

spätern bernischen Schultheißen Franz Ludwig von
Erlach vom Jahre 1612 enthaltenen Exerzierkom-
mando's und des bernischen Exerzierbüchleins von
1613, aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts

beinahe keine Spuren vom spezifisch schweizerischen

Exerzierreglements vorhanden sind, während
später, in den Jahren 1689 und 1695 Exerzierreglement«

für das bernische Fußvolk, im erstem Jahr
speziell ein solches für die Handgranaten-Werfer
oder Grenadiere, vom Feldzeugmeister Willading
verfaßt, entstanden. Ein ferneres Füsilier-Exerzierbüchlein

(für die waadtländische Miliz) erschien

1693, eines für die deutschredenden Berner 1704
im Drucke, u. s. f. Daß aber in frühern und
spätern Zeiten gar viel Zweckwidriges und nur auf
den Schein berechnetes mit in das Milizwesen der

schweiz. Stünde unterlief, beweist z. B. das
Memorial des bernischen, lange in preußischen Diensten
gestandenen Generals Lentulus an den Schultheiß
und Rath, worin er befürwortet, „man solle das

Landvolk nicht so sehr mit der Uebung von
Handgriffen plagen und den Trüllmeistern daher bezüg¬

liche Weisungen zugehen lassen. Diese Handgriffe
vollkommen zu können, sei für eine Miliz wohl
eine Zierde, aber keine Nothwendigkeit. Eine solche

sei es hingegen, daß der Soldat gut marschire,
geschwinde lade und beim Schießen wohl anschlage,
welches aber hier (er meint bei den Bernern) nicht
geschehe und doch im Ernste die Hauptsache sei"

u. s. f. Der Herr General Lentulus hat noch heute
Recht. Das Exerzierreglement des sächsischen

Hofmeisters aber ist immerhin eine merkwürdige
militärhistorische Reliquie.

Militärische Klassiker des In- und Auslandes.
Mit Einleitungen und Erläuterungen von W.
v. Scherst, Oberst; v. Boguslawski,
Oberstlieutenant; v. Taysen, Major im Großen
Generalstab; Freiherr v. d. Goltz, Major im
Großen Generalstab und Anderen. Herausgegeben

von G. v. Marpes, Major im Reben-

Etat des Großen Generalstabes. Berlin. 1880.

F. Schneider und Comp. (Goldschmidt und

Wilhelmi), königl. Hofbuchhandlung.
Es ist gewiß eine vortreffliche Idee der auf dem

militärischen Gebiete der Litteratur so überaus

thätigen Verlagshandlung gewesen, die bedeutendsten

Werke der Militärlitteratur den betheiligten
Kreisen durch eine neue wohlfeile Ausgabe zugänglicher

zu machen und dadurch vielen Wünschen zn
entsprechen. Die ausgewählten Schriften, vorläufig
nur kriegstheoretische Werke des In- und Auslandes,

soweit diese durch ihre Originalität und
Bedeutung unvergänglichen Werth haben, sind durch

Offiziere, welche in der Militärlitteratur eine

hervorragende Stellung einnehmen, dem heutigen
Standpunkte der Kriegswifsenschaft entsprechend,

mit Einleitungen, Zusätzen und Anmerkungen
versehen worden.

Diese aus 15 ca. 10 Bogen starken Heften, die

zu dem äußerst billigen Preise von Fr. 2, aber

nicht einzeln, ausgegeben werden, bestehende Sammlung

der militärischen Klassiker empfiehlt sich sehr,
den Bibliotheken unserer Milizoffiziere einverleibt

zu werden, da in ihr eine Fülle tiefer
Aussprüche und Lehren, welche für die Heeresführung
und die Heeresverwaltung a ller Zeiten wahr und
nutzbringend sind, zu finden sein wird und ihre
Lektüre nach allen Richtungen hin Früchte tragen
dürfte.

Erstes Heft: Friedrich der Große. Die
General-Principia vom Kriege und
Anderes, erläutert und mit Anmerkungen
versehen durch von Taysen, Major im Großen
Generalstab. — Mit 20 Plänen im Text.

Die militärischen Schriften Friedrichs des Großen

könnten Vielen veraltet und heute bedeutungslos

erscheinen, weil deren Entstehungszeit weit
hinter nns liegt und weil sich mehr oder weniger
alle militärischen Verhältnisse feit damals verändert

haben, und man könnte leicht die Frage
aufwerfen, warum ste mit in die Sammlung der

Militär-Klassiker aufgenommen seien. Die Antwort
des Herrn von Taysen lautet treffend:


	Ein altes Exercier-Reglement

